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Die in Z. 1—3 der Bekanntmachung vom 26. d. M.
(Gesellschafter Nr. 209) bezüglich der Stadt und der Mar¬
kung Nagold verfügten allgemeinen Schutzmaßregeln sind
heute aufgehoben worden.

Es besteht noch die Sperre bezüglich des Deuble'schen
Gehöftes.

Nagold,  31. Oktober 1903.
K. Oberamt:

I . V.: Stegmaier,  stv. Am.

Nautische Hieverficht.
Das preußische Staatsministerium ist gestern zu einer

Sitzung zusammengetreten. Die Vorbereitung der dem neuen
preußischen Landtag zunächst zugehenden Gesetz-Entwürfe
dürfte größtenteils soweit vorgeschritten sein, daß eine Be¬
schlußfassung erforderlich wird. Als den Tatsachen ent¬
sprechend wird die Meldung der Voss. Ztg. von einem Ka-
nalkompromiß bezeichnet, abgeschlossen zwischen der Regierung
und hervorragenden Führern der Konservativen, des Zent¬
rums und der Nationalliberalen, derart, daß zunächst der
Dortmund-Rheinkanal aufs Tapet gebracht und das Projekt
des Rhein-Elbe-Kanals„einstweilen" fallen gelassen wird.
Das Interessante ist, daß die erste Anregung zu diesem von
den entschiedenen Agrariern heftig bekämpften Kompromiß
von einem Agrarier ausgegangen ist, der seinerzeit, als die
Kanalschlacht tobte, Miguel den guten Rat erteilte, „stück¬
weise die Sache zu machen."

Auf Anregung des pädagogischen Vereins zu Chemnitz
in Sachsen wird der sächsische Lehrerverein sich in nächster
Zeit mit der Frage beschäftigen: „Was kann geschehen, um
die schwach Befähigten, insbesondere die aus Hilfsschulen
Entlassenen vor Verwicklungen und Schädigungen zu behüten,
in die sie wegen ihrer geistigen Minderwertigkeit leicht ge¬
raten können, sobald sie mit Militärbehörden in Berührung
kommen?" Die Frage ist in sächsischen Lehrerkreisen aus
der Ueberzeugung heraus angeregt, daß die geringe An¬
stelligkeit und„Schlappheit" vieler Rekruten, die dann leicht
zu vorschriftswidriger Behandlung durch manche militärische
Vorgesetzte führt, nicht auf bösen Willen, sondern auf geistige
Minderwertigkeit zurückzuführen ist. Man hält es nament¬
lich für wünschenswert, daß die in den Hilfsschulen über
die geistige Qualität des einzelnen Schülers geführten Per¬
sonalbogen, die von Aerzten und Lehrern ausgefüllt werden,
den Militärbehörden vorzulegen sind.

Der Oberbefehlshaber der französischen Kolonialarmee,
General Dodds, hat in einem Tagesbefehl scharfen Tadel
über die Haltung der ihm unterstellten Truppen ausgespro¬
chen. „Es kommt häufig vor," heißt es darin, „daß ich
auf die schlechte Haltung von Abteilungen der Kolonialtruppen
aufmerksam gemacht werde, welche durch Paris marschieren.
Die Mannschaften in Reih und Glied, welche überall, na¬
mentlich aber in den Straßen der Hauptstadt, sich streng
militärisch zeigen sollten, singen, schreien und beschimpfen

Nagold, Samstag den 31. Oktober
einander, man sieht sogar Betrunkene unter ihnen. Die
eingeteilten Vorgesetzten nehmen auch ihren Dienst, welcher
darin besteht, daß sie auf Ordnung bei der ihnen unterstell¬
ten Truppe halten, nachlässig wahr. Dergleichen Vorkomm¬
nisse sind tief zu beklagen. Sache der Regimentskomman¬
deure ist es, vor dem Abmarsch einer jeden Abteilung den
mit ihrer Führung beauftragten Vorgesetzten strenge Ver¬
haltungsregeln zu geben. Der kommandierende General
des Armeekorps legt mit Rücksicht auf dessen guten Ruf
großen Wert darauf, daß skandalöse Auftritte wie die, von
denen er Kenntnis erhalten hat, sich nicht wiederholen."

Ein in Port Arthur erscheinendes russisches Blatt be¬
hauptet mit aller Bestimmtheit, die russischen Truppen ver¬
blieben in der Mandschurei, bis die Angelegenheiten des
fernen Ostens entschieden seien. Gerade jetzt sei für Ruß¬
land der Moment angebrochen, das politische Gleichgewicht
im Osten herzustellen. Die Ursache des Mißerfolgs der
Japaner auf Formosa liege darin, daß sie kraftlos seien
und nicht zu kolonisieren verständen. Sie hätten Land in
Hokaido, doch brauchten sie nicht Land, sondern leichten
Gewinn. Die Bestrebungen der Japaner, Ansiedelungen in
Korea mit eigener Jurisdiktion zu erlangen, würden zur
Unterjochung der Koreaner führen und die Souveränität
Koreas verletzen. Japan, das bei sich den Ausländern nicht
die Rechte von Landeigentümern gewähre, habe noch nicht
die Stufe eines europäischen Staates erreicht. Die Japa¬
ner, die angeblich Chinesen auf russischem Gebiet zu miß¬
handeln wagten, könnten nicht mit den Rechten europäischer
Kulturträger auf dem Festland zugelassen werden. Zulässig
sei nur eine unter Kontrolle stehende Einwanderung der
Japaner in Korea.

Gagos-Weuigkeiren.
Aus Stadt rmd Land.

Nagold, 31. Oktober.
Konzert. Musikfreunde machen wir auch an dieser

Stelle darauf aufmerksam, daß morgen nachmittag und
abend je ein Konzert der Freudenstädter Hotelkurkapelle
Cellarius im Hotel Post stattfindet. Es ist bei dem guten
Ruf, den sich die Kapelle durch ihre Leistungen während
der Saison in Freudenstadt erworben hat, zu hoffen, daß
den Konzertbesuchern ein hoher Genuß bereitet wird.

Handwerker-Landesverband. Wie wir hören, wird Hr.
Dr. Schaible, Sekretär der Handwerkerkammer in Stutt¬
gart, Sonntag den 22. Nov., gelegentlich der Bezirksver¬
sammlung hier einen Vortrag halten.

r. Stuttgart, 29. Okt. Der Bau eines Kolumbariums
auf dem Pragfrtedhof wird nun in Angriff genommen; das
Schnurgerüst ist eben erstellt worden.

r. Cannstatt, 29. Okt. In den Kreisen sozialdemo¬
kratischer Arbeiter macht sich nun auch ein Umschwung der
Anschauungen zu Gunsten der Eingemeindung bemerkbar.
Ein sozialdemokratisches Bürgerausschußmitglied war schon
bisher für die Eingemeindung. Es ist zu erwarten, daß
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die Sozialdemokraten bei der nächsten Gemeinderatswahl
noch weiteren Kandidaten ihre Stimmen geben, die bereit
sind, der ewigen Eingemeindungskomödie ein Ende zu
machen. Als einzige Gegnerin der Eingemeindung bleibt
dann unter den hiesigen Parteien nur noch die Volkspartei
übrig. Diese verfügt aber nur über eine kleine Stimmenzahl.

Eßlingen, 28. Okt. Der König  hat die Widmung
der in nächster Zeit erscheinenden Gedichtsammlung des
Fabrikarbeiters Karl Weiland  entgegengenommen und
diesem den freundlichsten Dank aussprechen lassen. Gleich¬
zeitig ließ der König als Beitrag zu den Kosten der Druck¬
legung deS Merkchens 50 Mark überweisen.

r. Seedorf OA. Oberndorf, 30.Okt. Der verheiratete,
48 Jahre alte Bauer Otto Keller von hier geriet gestern
nachmittag in der Nähe von Waldmössingen auf noch un¬
aufgeklärte Weise unter sein beladenes Fuhrwerk. Es wurde
dem Bedauernswerten der Brustkorb eingedrückt, so daß er
auf der Stelle tot war.

r. Giengena. Br., 30.Okt. Aufsehen erregte die er¬
folgte Inhaftierung des bisher gut beleumundeten, verhei¬
rateten und schon älteren UhrmachersH. hier wegen Ver¬
dacht eines Vergehens gegenH176 des Str.-G.-B.

Welleudingen, 29. Okt. Dieser Tage passierte dem
ledigen 23jährigen Zteglerssohn Karl Grießer dahier, als
er auf einen Raubvogel(sogen. Hennenweih) schießen wollte,
ein schweres Unglück. Als das alte Gewehr versagte und
und er nach der Ursache sehen wollte, krachte plötzlich der
Schuß und zerschmetterte ihm der Unterkiefer. Derselbe
befindet sich zwecks Operation im Stuttgarter Marien¬
hospital.

Tettnang, 30. Oktober. Vorgestern wurde in einem
Schuppen bei Kehlen die 34jähr. Brtelmaier aus Wein¬
garten tot aufgefunden. Dieselbe wurde längere Zeit ver¬
mißt. Nach dem Leichenfund ist noch nicht festgestellt, ob
ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt.

Gerichtssaal.
Stuttgart, 28. Okt. Angeklagt eines Verbrechens des

versuchten erschwerten Totschlags und je eines Vergehens
des Widerstands und der Nötigung war heute der vielbe¬
strafte, 22 Jahre alte, ledige Schneider Johann Evangelist
Probst von Wachendorf, OA. Horb. Die Anklage vertrat
Oberstaatsanwalt Herrschner, als Verteidiger war Rechts¬
anwalt Dr. Mattes bestellt. Zur Verhandlung waren7
Zeugen und als Sachverständiger Medizinalrat Dr. Späth
von Eßlingen geladen. Der Angeklagte, welcher im Juli
d. I . eine vierjährige Zuchthausstrafe abgebüßt hatte,kam am
4. Sept. in Begleitung der 22 Jahre alten Fabrikarbeiterin
Sophie Bauer von hier nach Mettingen. Gegen Abend
wurde der 51 Jahre alte, verheiratete Feldschütze Clauß von
Mettingen benachrichtigt, daß sich am Neckarufer, wo der
Aufenthalt verboten war, ein verdächtiges Paar herumtreibe.
Clauß machte Probst auf das Verbot aufmerksamu. ver¬
langte die Vorzeigung der Ausweispapiere. Da Probst diese
verweigerte, ersuchte ihn Clauß, mitzugehen, und als er sich
sträubte und zu entkommen versuchte, hielt ihn Clauß fest.
Der Stromer versetzte nun dem Feldwächter mehrere Faust-
schläge ins Gesicht, worauf ihn dieser mit seinem Stock

Dev Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Du würdest wohl daran tun, den Liebeshandel ganz a.
gar aufzugeben. Der Eber ist nicht der Mann, dem To¬
bias seinen Willen zu lassen, und der, obwohl er gestern
gezeigt hat, daß er auch frech sein kann, wird nicht im
stände sein, etwas gegen ihn durchzusetzen. Du solltest das
einsehen und den jungen Menschen überhaupt gehen lassen,
nicht nur so lange du noch bei mir bist, wo sich's von selbstversteht!

Frau Pfarrerin, erwiderte die Bäbe mit bescheidenem
Ernst, nehmen Sie mir's nicht übel— aber das kann ich
Ihnen nicht versprechen. Ich will alles tun, was Sie ver¬
langen. Ich will dem Tobias nicht nachgehen, und in das
Pfarrhaus und in den Pfarrhof soll er um meinetwillen
nicht mehr kommen. Aber wenn er mich zum Weib haben
will, dann kann ich nicht zu ihm sagen: geh' und heirate
die Weberstochter, weil's dein Vater verlangt! Der Vater
meint, weil die andere mehr Geld hat, darum wär' sie
bester. Aber ich kann etwas, da? auch Geld wert ist, und
es ist sehr die Frag', ob er mit mir nicht weiter kommt,
als mit der andern— von der Lieb', die er nun einmal
Zu mir hat, gar nicht zu reden. Ich muß mir jetzt alles
gefallen lassen, was mir geschehen ist; aber was mein Ver¬
hältnis zum Tobias angeht, Frau Pfarrerin, da will ich

nichts dran ändern, weder so noch so. Bielleichr geht's
doch noch anders, als man jetzt denkt!

Die Frau versetzte: Ich kann dich nicht zwingen, meinen
Rat anzunehmen, und ich will mich in deine Angelegenheiten
nicht mischen. Handle, wie du's vor deinem Gewissen glaubst
verantworten zu können. Aber so lang du bei mir bist,
kommst du mit dem Burschen nicht mehr zusammen, weder
im Pfarrhaus noch anderswo. Das verlang' ich von dir.
Später kannst du's halten, wie dir's beliebt.

Nach einem Moment setzte sie hinzu: Trag' das Ge¬
schirr jetzt hinaus— die Sache ist abgemacht.

Die Bäbe ergriff das Kaffeebrett und wollte die Stube
verlassen.

Noch eins! ries die Frau. Ich brauch' dir nicht erst
zu sagen, daß von dem, was passiert ist, nichts bekannt
werden darf!

O, antwortete das Mädchen, ich habe keine Ursach',
davon zu reden!

Aber der Bursch?
Der wird nicht davon schnaufen, erwiderte die Bäbe

mit halbem Lächeln; dafür steh' ich gut.
Um so besser, versetzte die Frau. Dann können wir

hoffen, daß es für jetzt aus ist.
Der alte und der junge Schneider gingen den ganzen

Tag umeinander herum, indem sie nur das Nötigste mit¬
einander sprachen nnd dabei möglichst vermieden, sich ins
Gesicht zu sehen.

Beim Abendessen war die Familie stumm: jedes machte
sich seine Gedanken. Das Gesicht des Alten drückte Un-

schlüsstgkett und Unzufriedenheit auS; man sah, daß ihn
etwas plagte. Nach dem Tischgebet ging er in den Hof,
Kaspar folgte, die Walpurg begab sich in die Küche, und
Tobias war allein. Von der Arbeit müde, lehnte er sich
in eine Ecke und gab sich seinen Gedanken hin. Er hatte
eine Empfindung, die fast ans Angenehme streifte. Mit
seinem Verhalten den Tag über konnte er nur zufrieden sein.
Er war nicht davon gelaufen— was er schon der Bäbe
wegen nicht durfte!

Aber er hatte sich nicht schwach gezeigt, und es war
ihm, als ob jetzt der Alte sich schämte und sich vor ihm
scheute. Die Sache konnte nun von selber eine ganz andere
Gestalt bekommen. Und wenn das geschah, war ihm doch
eigentlich aus den Schlägen das Heil erwachsen!

Allerdings war die Lage, in der er sich befand, noch
ungewiß und dunkel; aber in das Dunkel fiel der Schein
begründeter Hoffnung, und darum füllte sein Herz ein
düsterwohles Gefühl, dem er sich in der Dämmerung gern
hingab.

Aus dem traumhaften Zustande weckte ihn der alte
Schneider, der allein zurückkam.

Diesem war es schon seit einigen Stunden im Kopf
herumgegangen, daß die Sache so nicht bleiben könne, und
daß er mit dem Burschen reden müsse, um zu sehen, wie
sie nun eigentlich miteinander ständen.

Einen Teil des Tages hatte er wirklich Scheu ge¬
tragen, den wunden Punkt zu berühren; aber nach und nach
war ihm das Gefühl der väterlichen Gewalt wiedergekom¬
men; er sagte sich, daß dem Burschen gestern nur recht ge-



niederschlug. Probst erhob sich rasch wieder Md versetzte
Clauß mehrere Dolchstiche in die Brust. Hierauf entfloh
der Verbrecher, Clauß»erfolgte ihn noch eine Strecke, stürzte
aber dann plötzlich ohnmächtig zu Boden. Rach Darlegung
des Sachverständigen, Medizinalrat Dr. Späth, hatte Clauß
sieben Stichwunden in Brust und Schulter; ein Stich war
tief in die Lunge eingedrungrn, und für dar Leben de-
Verletzten war das Schlimmste zu befürchten. Er erholte
sich jedoch wieder langsam, wird aber noch lange Zeit zu
feiner Wiederherstellung benötigen. Zehn Tage nach der
Tat wurde der Angeklagte in Neusten, OA. Herrenberg,
mit seiner Dirne verhaftet. Ein Zeuge, der Karussellbefitzer
Marlin Weilbächer, hatte die beiden sofort nach der Tat
von Mettingen auS auf einem Fahrrad verfolgt und im
nahen Walde eingeholt, kehrte aber wieder um, da Probst
ihn mit dem Dolche bedrohte. Auf Antrag des Verteidigers
wurde den Schuldfragen auch eine solche wegen gefährlicher
Körperverletzung im Sinne des 8 223 a, beigefügt, unter
Einbeziehung mildernder Umstände. Oberstaatsanwalt
Herrschner führte aus, nicht nur der Stich in die Lunge,
sondern auch die übrigen Stiche seien mit solcher Wucht ge¬
führt worden, daß der Angeklagte nicht einer gefährlichen
Körperverletzung, sondern eines versuchten Totschlags sich
schuldig gemacht habe, erschwert dadurch, daß er bei Unter¬
nehmung einer strafbaren Handlung betroffen wurde(wo¬
für im Strafgesetzbuch mildernde Umstände nicht vorgesehen
find). Auch die anderen Schuldfragen seien zu bejahen. Der
Verteidiger wandte ein, der Angeklagte habe sich einer
Uebertretung der Feldpolizetordnung schuldig gemacht, ohne
sich dessen bewußt zu sein, da kein Verbot angeschlagen war;
in der Erregung habe er an die Möglichkeit einer Tötung
nicht gedacht. ES sei darum anstatt erschwerten Totschlags
nur gefährliche Körperverletzung zu bejahen, doch könne er
angesichts der so schlimmen Folgen mildernde Umstände nicht
befürworten. Auch ein Vergehen der Nötigung gegenüber
Weilbächer scheine nicht vorzuliegen, da der Angeklagte nach
seiner Aussage nur gegen dessen herangekommenen Hund sich
gewendet und keine Drohung gegen Weilbächer selbst aus¬
gestoßen habe. Die Geschworenen bejahten versuchte Tötung
mit genanntem Erschwerungsgrunde, Widerstand und Nöti¬
gung. Der Oberstaatsanwalt beantragte hiernach eine acht¬
jährige Zuchthausstrafe, der Verteidiger eine Ermäßigung
dieses Strafmaßes. Das Uri eil lautete auf eine Zucht¬
hausstrafe von4 Jahren 6 Monaten.

Deutsche« »eich.
Berlin, 28. Okt. In der heutigen Sitzung der 5.

ordentlichen Generalsynode wurde mit großer Majorität
anerkannt, daß das Wort „Taufe" in seiner Anwendung
bei Einweihung von Schiffen, Festungswerken und anderen
leblosen Gegenständen ein Mißverständnis über die Be¬
deutung solcher Handlungen zu veranlassen geeignet sein
mag, daß aber ein Aergernis über die Anwendung in
größeren Kreisen bisher nicht bemerkbar ist. auch schließlich
der kirchliche Gebrauch des Wortes„Taufe" nicht sestgestellt
werden kann.

— 28. Okt. (Schlachtviehverstcherung.) Der Na¬
tionalzeitung zufolge findet heute im Reichsamt des Innern
eine vom Reichskanzler berufene Versammlung statt, woran
Delegierte aller Bundesstaaten teilnehmen, um über das
Reichs gesetz zur Einführung der staatlichen Schlachtviehver-
ficherung zu beraten.

— 28. Okt. Wie man der „Köln. Ztg." aus
Berlin schreibt, sind die Verhandlungen über die deutschen
Schadensersatzansprüche auS dem südafrikanischen Krieg,
soweit sie die ehemaligen Burenrepubliken betreffen, kürzlich
in der Hauptsache beendigt worden. Die Entscheidung der
von England eingesetzten Schadensersatzkommisston steht
aber noch aus. Sobald die Entscheidung der Schadenser¬
satzkommission»orltegt, will der britische Oberkommifsar auf
die von der Kommission anerkannten Forderungen zwei
Drittel auszahlen. Insoweit Ansprüche nicht anerkannt wer¬
den sollten, werden weitere Schritte bei der großbritan¬
nischen Regierung erfolgen muffen. Die deutschen Schadens¬
ersatzansprüche aus der Kapkolonie sind zum Teil bereits
durch Zahlung erledigt worden.
schehen sei, und daß er das begonnene Werk, wenn auch
mit andern Mitteln, heute fortsetzen müsse.

Als er den Sohn in der dunkelnden Stube sah, schien
ihm der rechte Moment gekommen. Durch keine Erinnerung
mehr befangen, trat er gegen ihn vor und sagte: Es ist
gut, daß ich dich allein treff'. Wir zwei haben noch was
miteinander auszumachen.

Tobias erhob etwas betroffen den Kopf; aber die
Wirkung der Anrede war nicht, wie sie der Vater erwartete.
Mit einem gewissen Humor erwiderte der Bursche: So?
Noch was?

Der Alte, die Entgegnung verstehend, lächelte spöttisch.
Du meinst, versetzte er auf ihn herabsehend, ich war' schon
fertig mit dir?

Allerdings! antwortete der Sohn. Vorderhand hält'
ich gemeint- .

Weder vorderhand noch nachderhand, unterbrach ihn
der Alte mit Schärfe. WaS dir gestern passiert ist, das ist
nur die Strafe gewesen für deine unverschämte Heimtücke.
Hat man je so was gesehen? Mir sagen, daß es mit der
Person aus sei, zum Schein folgen, zur Sibylle gehen und
ums Haus herum zur Pfarrmagd schleichen— ist das nicht
schändlich?

Du willst's ja nicht anders haben, entgegnete Tobias
seinerseits anklagend. Du weißt, daß ich die Sibylle nicht
mag, und doch nötigst du mich zu ihr bin und willst mich
fressen, wenn ich nicht gleich geh'! Was bleibt mir da
anders übrig, als dir was vorzumachen.

(Forts, folgt.)

— 29. Oktbr. Der Zusammenkunft des Kaisers
mit dem Zaren in Wiesbaden wird, wie der Lokalanz.
aus Petersburg meldet, der dortige deutsche Botschafter
Graf Alvensleben beiwohnen. — Ueber die Dispositionen
für die Kaisertage werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt: Kaiser Wilhelm wird am 3. Nov. de« Zaren
Nikolausi« Darmstadt einen Besuch abstatten und am
4. Nov. den Gegenbesuch des Zaren im Schloß zu Wies¬
baden empfange«. Kaiser Wilhelm wird bereits am Abend
des 6. Nov. in Wiesbaden eintreffen, der Zar am folgen¬
den Tage gegen Mittag mit Gefolge dort ankommen, an
dem Galaeffen im Schlosse teilnehmrn und abends gemein¬
sam mit dem Kaiser der Vorstellung„Oberon" im Hof¬
theater beiwohnen. Nach der Vorstellung begibt sich Zar
Nikolaus nach Darmstadt bezw. Jagdschloß Wolfsgarten
zurück. Wie verlautet, beabsichtigt Kaiser Wilhelm, noch
einige Tage in Wiesbaden zu verbleiben, um mehreren
Theatervorstellungen beizuwohnen.

— 30. Okt. Prof. Theodor Mommsen ist heute
nacht nach einem schweren Schlaganfall erkrankt; der
Kranke ist bewußtlos, die linke Seite ist gelähmt. Die be¬
handelnden Aerzte haben wenig Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens.

Bielefeld, 29. Okt. Pastorv. Bodelschwingh hat eine
Kandidatur zum preußischen Landtag übernommen. Er
schreibt hierzu in der „N. Wests. Ztg." : „Was mich
bewegt, eine Wahl anzunehmen, ist keineswegs der an sich
nicht unbillige Grund, den schmerzlichen Riß zwischen den
beiden rechtsstehenden Parteien unserer Wahlkreise auszu¬
heilen, indem ich meine Person in die Mitte stelle, viel¬
mehr ist es die Hoffnung, auf dem Gebiet der Wohlfahrts¬
pflege, auf dem sich die verschiedensten Parteien freund¬
schaftlich begegnen, unserem Volk noch ein wenig nützen zu
können. ES sind die beiden großen Fragen: erstens der
gesetzlichen Regelung zur Abhilfe der Not aller Arbeitslosen,
Heimatlosen und Wanderarmen, und zweitens der Seß-
haftmachung unseres Volkes in Stadt und Land auf eige¬
ner Scholle, soweit das überhaupt möglich ist, welche mich
seit Jahren mächtig bewegen."

Ausland.
Venedig, 23. Okt. Auf der Linie Caftelfranco-Fan-

zolo wurden die neuen von Ingenieur Beer erfundenen
Apparate zur Verhütung von Eisenbahnkatastrophen ver¬
sucht und zwar mit bestem Resultate. Auf der Bahnlinie
wurden Pedale und Drehscheiben angebracht, die der Zug
durch einen elektrischen Apparat sowohl rückwärts als vor¬
wärts signalisiert. Die Lokomotiven geben Zeichen, die
jeden anderen Zug kilometerweit aufhalten. Gleichzeitig
wird die Beer'sche Erfindung von den Stationen benützt,
die verhindern können, daß die erste Scheibe verrückt wird,
ohne daß die Linie frei ist. Weiter kann der Bahnbeamte
kontrollieren, auf welcher Entfernung sich der nahende Zug
befindet. Ein Zug, der plötzlich stecken bleibt, kann durch
elektrische Vorkehrungen zwei Stationen benachrichtigen.
Die Drehscheiben sind gleichzeitig so eingerichtet, daß, wenn
Gefahr vorhanden ist, die Lokomotive von selbst pfeift. Die
Einrichtung dieser Beer'schen Erfindung soll 1000 Lire per
Kilometer kosten.

Triest, 29. Okt. Gegen 200 östreichisch-italienische
Studenten , die an einem Jrredentistenkongreß in Udine
teilgenommen hatten, ist ein Hochverratsprozeß einge-
leitet worden.

New-York, 29. Okt. Bei Dean(Iowa) ereignete sich
ein Eisenbahnunfall, bei dem der Oberst von der Heils¬
armee, Holland, getötet und ferner außer der Frau Booth
von der Heilsarmee, die bereits ihren Verletzungen erlegen
ist noch 16 Personen verletzt wurden, unter ihnen zwei
lebensgefährlich.

Vermischtes.
Lesbare Unterschriften. Der Reichspost wird geschrie¬

ben: Für den Empfänger eines amtlichen Schriftstücks ist es
sehr ärgerlich, wenn er die Unterschrift des Beamten nicht
lesen kann, weil sie nicht aus lesbaren Buchstaben, sondern
aus unentzifferbaren Hakenstrichen, wahren Geheimzeichen,

kWSk«MWO«.
(Schluß.)

Als der Herzog zu kränkeln anfing, sorgte er am
4. Sept. 1792 durch eine Wittumsverstcherungsurkunde für
sie. Ihr Wittumsitz sollte Kirchheim unter Teck sein, dessen
Schloß samt dem Lustgarten mit allen zu einer standes¬
mäßigen Hofhaltung erforderlichen Möbeln, Silbergeschirr
und übrigem HauSrat mit 4000 fl. bar ibr überwiesen
wurde. Weiterhin sollte sie jährlich 20 000 fl. zur Hälfte
in Geld, zu je V. in Früchten und Wein erhalten. Dazu
erhielt sie lebenslänglich während des Wittumstandes einen
Leibzug von8, einen Postzug von6 Pferden, 2 Kariol-
und 4 Reitpferde, 6 verschiedene Wagen, jährlich unent¬
geltlich in die Küche 12 Hirsche, 12 wilde Säue, 16 Rehe,
50 Hasen, 40 Fasanen, 60 Feldhühner, 40 Schnepfen.
Ihre Kavaliere, Damen, Bediente und Hofgesinde konnte
sie nach Belieben annehmen und bestellen. Als der Monat
Oktober 1793 die tödliche Erkrankung des Herzogs an zu-
rückgetretenem Podagra brachte, wich die Herzogin über 14
Tage und Nächte kaum von seinem Krankenlager. Auf
den Knieen liegend betete sie mit ihm etwa 24 Stunden
vor seinem Tod. Er wandte seinen schwachen Körper sehr
oft zu ihr und gab ihr immer noch bis zum letzten Hauch
die Hand. Als er am 24. Oktober des genannten Jahres
verschied, war sie nur schwer von der Leiche zu trennen.

Ihre glücklichste Zeit war nun dahin, es kam bald zu
Streitigkeiten über Verordnungen, die Karl noch zu ihren

besteht. Da es nun unmöglich scheint, diesen Unfug auszu¬
rotten, erlauben wir uns die bescheidene Anfrage: Könnt-
nicht jeder Beamte, der unleserlich unterschreibt, von Amts
wegen zur Anschaffung eines wohlfeilen Gummistempels an¬
gehalten werden, dessen Abdruck unter oder neben die un¬
lesbaren Geheimzeichen gesetzt werden müßte? Vor mir
liegt eben ein amtlicher Schriftstück, dessen Unterschrift
bis jetzt kein„Schriftgelehrter" entziffern konnte. Helfe,
wer helfen kann!

Eine fette Erbschaftssteuer. Wie aus Kapstadt depe¬
schiert wird, haben die Testamentsvollstrecker des verstorbe¬
nen Cecil RhodeS als Teilbetrag der Erbschaftssteuer 70,000
Pfund Sterling (über 1,400,000̂ ) jetzt bezahlt. Die
Steuer beträgt5°/«. Eine weitere große Steuerrate wird
binnen kurzer Zeit erlegt werden, da die Regierung auf
Zahlung drängt.

Erwiderung.
Die Herren Einsender des Artikels in Nr. 212-d. Bl.

scheinen in ihre« blinden Eifer vollständig übersehen zu
haben, daß an einer Hauptstraße, der Calwerstr., bereits ein
Gebäude mit IV» Stockwerken steht und, trotzdem ein
Vertreter des Baugewerbes im Aussch. d. Bürgervereins
ist, nicht zu wissen, daß in derartigen Fällen, die Behörden
bereitwilligst Dispensation erteilen. Die Preise der Grund¬
stücke an benannten Straßen, ausgenommen Burg- und
Langestraße, stehen sicher eher niedriger wie höher, als
die der Gerberstraße; zudem könnten in die Gerberstraße
selbst, überhaupt nur 1 bezw. 2 kleine Gebäude gestellt
werden, alle übrigen Gebäude müßten in eine vollständig
neue Baulinie, welche nicht einmal genehmigt ist, ge¬
stellt werden. Daß das ganze Projekt als eine Spekulation
betrachtet werden muß, geht ganz unleugbar daraus her¬
vor, daß die betreff. Unternehmer das in Frage kommende
Grundstück an zwei interessierte Nachbarn mit 2000 ^
Nutzen wieder verkaufen wollten, ohne nur den Ent¬
scheid des Gemeinderats oder der Behörden abzuwarten.
Darüber ob Zwangsmaßregeln ergriffen werden müssen,
dürfte vorausgesetzt, daß der Bau der Straße beschlossen
wird, in erster Linie ooch der Besitzer der vorliegenden
Grundstücke maßgebend sein, denn wenn derselbe nicht frei¬
willig verkauft, so muß Zwangsenteignung eintreten. Im
übrigen wäre denH. Einsendern zu raten in Ihren Er¬
widerungen vorsichtiger zu sein und nicht Behauptungen
aufzustellen, die jedes Kind widerlegen kann, denn so werden
sie nur belächelt.

Wo die Wirtschaftskasse
nur erlaubt, einen billigeren Bohnenkaffee zu kaufen, hat es
die Hausfrau in der Hand, dieses Getränk durch einen Zu¬
satz von Kathreiners Malzkaffee wesentlich zu verbessern.
Kathreiners Malzkaffee gibt nämlich, abgesehen von seinen
anderen guten und gesundheitsfördernden Eigenschaften, dem
schwächsten Bohnenkaffee einen angenehmen, vollen
Geschmack, den man bald nicht mehr entbehren mag.
Man geht dann ganz von selbst zu immer größeren Quan¬
titäten Malzkaffee über, bis man schließlich die Entdeckung
macht, daß Kathreiners Malzkaffee selbst, ohne jede Bei¬
mischung von Bohnenkaffee, allein und rein genossen,
das vortrefflichste und wohlbekömmlichste Frühstücks- und
Vespergetränk ist.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom2.- 7. Nov. 1903.

Berneck, 2. Nov.: Krämer-, Vieh- und FlachSmarkt.
Haiterbach, 5. Nov.: „ „ „ „
Deckenpfronn, 5. Nov.: Vieh- und Schweinemarkt.
Wildberg, 6. Nov.: Krämer-, Vieh- und Flachsmarkt.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 44.
Druck UN» Verlag der T. W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser Nagolds — Für di« Redaktion verantwortlich: K. P „ i: r

Gunsten getroffen hatte. Die Beziehungen zum württem-
bergischen Hofe wurden steifer und kälter, namentlich seit
der Annahme der Königswürde durch Herzog Friedrich.
Nack Einrichtung ihres Wirtumfitzes zu Kirchheim im Jahre
1795 verblieb Franziska die meiste Zeit dort, brachte aber
die Sommermonate auf ihrem Gute Sindlingen zu, das
sie bedeutend verschönerte. Wiederholt besuchte sie auch
Karlsbad, von dort aus auch Frankfurt, Leipzig, Dresden,
und hielt sich einmal volle sechs Wochen in Herrnhut auf.
Bet dem Einfall der Franzosen 1796 flüchtete sie sich nach
Wien, wo sie am kaiserlichen Hofe ehrenvoll behandelt
wurde. Sie liebte es, eine große Tafel zu halten, und
hatte fast täglich als liebenswürdige Wirtin Freunde bei
Tisch.

Früher sehr gesund, hatte sie in den letzten fünf bis
sechs Jahren ihres Lebens vielfach asthmatische Beschwerden,
in der Folge noch ein Unterleibsleiden, und starb nicht
lange nach der Rückkehr von der letzten Reise am 1. Jan.
1811 an einem Nervenschlag in einem Alter von 63 Jahren
weniger9 Tage, nachdem sie Tags zuvor von ihren Ver¬
wandten und befreundeten Personen ruhig und gefaßt Ab¬
schied genommen hatte.

Ueber ihre Beerdigung in Kirchheim haben wir schon
anfangs berichtet. In der kleinen Kapelle ihres Gutes in
Sindlingen wurde später ihre Büste mit der Inschrift aus¬
gestellt: „Ihr Herz schlug warm für Gott und Menschen.
Durch Frömmigkeit und Wohltätigkeit zeichnete sie sich
aus."



Stadtgemeinde Wildberg.

Rottannenzapfen-Berkauf.
Der heurige Ertrag an Rottannenzavfen aus den Stadtwaldungen

Langehalde, Klosterwald , Mulde , Lindehalde, Kengelwald und Gemeinds-
derg kommt am

Mittwoch , de« 4. Novembervormittags8Uhr
auf hiesigem Rathaus zum Aufstreich.

Wakdmeisteraml:
Mangold.

Ettmannsweiler.
Die Gemeinde sucht einen jungen, rittfähigen

zu kaufe « und steht Anträgen unter Preisangabe entgegen.
A. A.Schulth.-Amt

Roller.

llsr vdrv8L »wvwum -rior
hat begonnen. Niemand sollte versäumen, sich eine kl. Kollektion hievon
zu beschaffen, ferner empfehle eine reiche Auswahl sehr schöner
vvil « !»«» , lLrlmnIn eliin «n8i8 in allen Farben , obeo-
aioa , Llrio » KraoiUs , sowie sehr schöne KlnttpL . zu billigsten Preisen.

halte von jetzt an stets auf Lager.

Uanljvl8g. kiagolö.

Nagold.
Erlaube mir mein längst betriebenes

INI » » « ! » < M« 8vI » ÜLt

8
in freundliche Erinnerung zu bringen

und empfehle:

Brautkränze , Zweige , kleine Sträußchen , Perl - A
kränze , Sargkränze für Erwachsene und Kinder , N

ditto Totenbuketts
alles in großer Auswahl.

Achtungsvollst

Wüste Maurer,
wohnhaft : bei Bernhard , Mehlhandlung.

Wildberg.
Habe noch einen Posten div.

vLMvu -LIoiÄvrÄoSe
Ausgabe dies,« « rtil -l«, l

Julius Krebs.
zu jedem annehmbaren Preise , wegen Aufgabe dieses Artikels , zu ver¬
kaufen.

Unversucht schmeckt Nichts!
. suAt ein altes , aber vakres Lpricdvort

sllst 'kölnsrsn Xalfss-
russtrss ru üderrsuLS" .

"NI"

Verekrle tfauskrauen!
kine ist es , wenn 5ie es aus bv
voluLlieil versäumen , sied du?ck einen Ve ?sucd von den vor
^üxlicnen LißensckLkten des so deliedt xevordensa

Ha .HLsva. 1 Lt;

8 sit mslir als tOO ^stirer » "»ca devLKnsmv-7
- k »liren »US keinslem
Nokmsteri »! »uk trockenem Vexe kerzesreUr — nicdt riurck beuckrix
beit bescdvert — üdertrilkt er «lured uoerreicdte . . . . . . . . . .

Lll8LjM §lLkj1, vrsedvZk karbe , LösUiclies Lroms
i »Ile »näeren li,kkeerusLtre.

Loktoo 8ls tritt « xsu »r> »uk Sodutr-
m»rUs „ N »m>" un -t H»m«iu,L«tvIinunx:

üoner »! Vertreter ' tiVilk , IVIsntier , Stuttgset.

Vorrätig sind:

betreffend das Gesetz über den Verkehr mit Wein,
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken.

Ans Karton aufgezogen 60 Pfg.
tm. HU. L » i 8vi ' 8̂od« Lavbür.

Einladung.
Diejenigen Damen und Herren,

welche einen Besuch in Gültlinge»
machen wollen, werden eingeladen,
sich (bei schönem Wetter ) am

Sonntag den 1. November
(Reformations -Fest)

mit Zug 1 Uhr 14 zu beteiligen.
Verschiedene Geschäftsleute.

Nagold.
E Selbstgemachte §
Mempfiehlt stets frisch
D Albert Kemmler , Konditor . H

Ein tüchtiger

wird gesucht, von wem? sagt die
_ Expedition ds . Bl.

Nagold.
Auf Martini wird ein zuver¬

lässiges, fleißiges

Mädchen,
welches schon gedient und
Liebe zu Kindern Hot, bei _
hohem Lohn nach auswärts Wucht.

Nähere Auskunft durch die
Expedition ds . Blt.

»u KL « 1 .
Gutaenährte

Schlacht
Pferde wer¬
den fortwhrd.
angekauft.

KoxLsinior,
Pferdemetzgerei, Fleisch- und Wurst¬

warenversand , Pforzheim,
7 Waisenhausvlatz 7,

Telephon 1039.
KL. Beim Adressieren bitte Bor¬

name und Straße zu nennen.

, liorrings. .LreliMdsii-lE
Iklolwu, goeoot. S. >o».
l Sauptgewtnn:

jisooo « a «c
l 1344 SeldgewiNNL
lmlt m . 41000 daar . l

1,0» I.- . IZI.0SSX I»./
Xkorto ».Liste 15^, swpk.äl«/

, OsnsralLAsulur
.kbsri, . ssstrsr.

Stuttgurt.

s

Gültlinge « .

33 .LutscLui ^ ei ',
empfiehlt sich im Einsetzen
künstlicher Zähne , Plom¬
bieren und Zahnziehen.

Gebisse von 4 Zähne ab,
pro Zahn Mk . S. —, bei
schonender Behandlung.

Heinrich Feilner 's
echter

Kränter -Likör
Fabrik : Hof i . Bay ., berühmtd. seine
magenstärkenden Bestandteile und ange¬
nehmen aromat . Geschmack ist unstreitig
einer der besten und preiswertesten

Magen - und Tafel -Liköre
Erhältlich in N a g o l d bei

Heinr . Lang,
Hcinr . Gantz, We.

mästet Schweine kolossal! Sämtliche
Schweinezüchter, welche es verwenden,
bestätigen eS. Preis 50 bei Fried¬
rich Schmid , Nagold.

Li« ObvrÄmt 88 pAkk» 88« KsKvlä
hat fortwährend

zu mäßigem Zinsfuß
Mn

Den 22. Oktober 1903 . Dtt Kassier:
Stadtscbultheiß Brodbeck.

Nagold.
Zu dem schon viele Jahre in der „Köhlerei " bestehenden

kezellzcksttz-kbestä
am Montag

erlaubt sich auch für die Zukunft freundlichst eiuzuladen

PH. Dürr z. Köhlerei.

R »tten -Mä «se-To»
sicherstes Mittel ! „Ackerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottung. Preis 60, 100 ŝ. k , 8 «I,i« i,I.

4. M ?,

N>liLei!tnitlt!
Christen

Wildbcrg.

lohnkliftr jlekiükiiS kür
MerM kkuchleiie.
H . Heugle z. Schwarzwald-

Bräuhans
kauft jedes Quantum

Hinlenöeeren, (auchlLigu-
steröeeren genannt)
zu den höchsten Preisen.

BlutstockungK.L .- 1L
münsterstr . 26.

Mwo ? s/o 7^ 66 ^ K ^

onc/ dsftsüksrks Lo/'ke/k-»v
^ -'./o Hrr/K'.5—

Fahrplan
der K. Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüssen.
Ämtl. Ausgabe in Taschen-Format.

Winterdienst 1903/04.
Preis 20

Vorrätig in der
G . W Iaiser ' schcn

Buchhandlung.

67r/ ^ >e- ^

. V,1 uixl
„ » tusnLlrunsei » -ovio

^ .unonven ^säsr
besorgt

am besten unä billigsten ckie
Lltestö Liiiiolleöii-klxpsälUoll

ürläLLüsteiiiL Vogler L.K.
SlullIsrl

KoniMrŝse 47, l feenspr. 1156
^ u.4 5̂. Usrdr . 180Ä
A / llvIluIl ^ Lal 'rsjdarF i .ör . 2ö0000I ôss.

" Z ^ Orosse ^ rvidarFer

KM - I-ottm
2ur V̂jtzderkki'stelluvxk des Münsters.

1,0383 .- /^ Z 30 k'ortouaäl .isteV tzxcr».
ls ) 18 1̂ im »«

zrrsso
ilLnpias ^ ioni

1 « » « « « «
2a b«2isii «n (für IVieckerver-
Käufer mit Labaty (iureü äi«

Ovasrala ^eatar LdsriiLkli
fvtror Stuttgart . lu kiagolä
ru iisdsn dsi Seiimill , 8.
bk. 2Lissr '8oks Suchitnnölung.

ksiekv ttsil-alvn ! 1^7
8l »!>cl. unä .Vlters — neun a. ob.
Verm . — e ' I>. II. .U rteil , ilir . iläi 'esss
sok. 600 i-eiobe ? »i-tien n . Liläei - ri. ^ us-
xvabl . — II . > . vünscli . sicli / a vsrli . :
1 tVaiss ,». löO (.W N . Vcrm .. l liansl.

Na»»: >a .2M .0<X) >1. Vorm . a. l >Oits-
>><!S.. IViv. -.» . cu . 3,-0 .000 11. Vorm . ». spät.
Lrbo . — .̂ Ües nslisie äni -ait « » » »-
l»«rt , Ilotiir, l !.



Iischeveiverein
„GOeres Wcrgokdtcrt " .

findet in Lerbindung mit einem

„fizcll'Lzzea"
am Sonntag » S. Nov . nachm . Z Uhr

im Gasthaus zur „Linde" in Altensteig statt.

Bericht über die Tätigkeit des Vereins in diesem Jahr , sowie über
den Fischereit 'ig in Sigmaringen.

Verteilung von Fischbrut an die Mitglieder . Die Herren Mit¬
glieder des Vereins und Freunde der Sache werden zur Ver¬
sammlung hiemit frdl . ringelnden.

Nagold,  30 . Okt . 1903.
Vereinsvorstand:

Ritter.

Walddorf , OA. Nagold— Pfalzgrafenweiler.

Kochzeits -Kinl 'crdung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 5 . November 1SV3

in d. Gasth . z. „Rappen " in Walddorf freundlichst einzuladen.
- Marie Raisch,

^ Tochter des Joh . Ad . Raisch,
^ Bäckermeister
' in Psalzgrafenweiler.

Johs . Seegcr,
Silbcrarbeiter,

Sohn des Johs . Seegcr,
Taglöhner in Walddorf.

Kirchgang 11 Uhr.

Effringen -Affstätt.

Mreik -LmlsilmZ.
G

W

Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am

Donnerstag den » . November ISO»
in d. Gasth . z. „Hirsch " in Effringcn statifindenden Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Jakob Kemps , , Karoline Binder,

W

LT

W

Sohn des Jakob Kempf,
Bauer n . Gemeinderat

in Effringen.

Tochrcr des Michael Binder,
Bauer

in Affstätt.
M.

Kirchgaug 11 Uhr.

M

_
W Nehren -Pfrondorf . ^

I Nochreitr-kinlackung. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , W

4V

Z

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag den 3 . November 1S « 3

in d . Gasth . z. „Adler " in Pfrondorf freundlichst einzuladen.

Jakob Klett , - Karoline Gaub,
Schuhmacher , A Tocht . des ff Jakob Gaub,

S . d. Bernhard Klett , Weber P Maurer
in Nehren . ' in Pfrondorf.

Kirchgang ff- 12 Uhr.

8

8
8
8
8
88
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Losrrngsbüchlein 19V4
empfiehlt G . W . Zaiser.

Beim

Einkauf
achte man

auf die
berühmte

Ankermarke.

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten "

Mchterschen Anker-Fabrikate
ist die allergrößte Vorsicht nötig , da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher versucht wird , den Käufern -!
minderwertige Nachahmungen  eufzuschwStzen . ff
Warum ? Weil die Verkäufer an den Nachahmungen j
mehr verdienen ! Ganz besondere Vorsicht  ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker - Pain - Expeller
nötig , da dies sehr beliebte Anker -Hausmittel am meisten
nachgeahml wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehme
nur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und weise jede Schachtel ohne  Anker
scharf als « necht zurück.

Der echte Anker -Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von 50 Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.
„In.  IM Teilen : Span . Pfeffer S — Weingeist 44 — Kampfer 1.5 —
Ath. Oie (Rosmarin , Thymian , Lavendel usw.) 2,5 — Pfeffermünz-
waffer 15 — Meliffenwaffer 15 — Kamillenwasser 10 — Med. Seife 1 —
Salmiakgeist S — Gefärbt.

F . Ad. Richter L Cie ., Rudolstadt , *
ns»«»«, . Olten, Wie«, Rotterdam, Rem-tzork, 215 Pearl Street,

St . Peterdbnrg , Nilolajewskrja iS.

8MII1LK iitziiI. M. Miiiiill. 4 M Ik. ' ' 8 llll

Von der Kurkapelle(d. H. Gebt. Luz) Freudenstadt
(Direktion : OöllLriuL .)

skseltMssz-Wrerl kbenäz: Zoliz1en-1io«rert
Eintritt : 80 Mg . Gintritt : 50 Mg.

wozu höfl. einladet
I*. Iiii » , Hotel 2. ?oot.

Gewerbeverein Nagold.
am Sonntag den8. Wov. nachm. 4 Wyr im „Kirsch".

1) Jahresbericht.
2) Vortrag von Herrn Stadtgartenverwalter Hiller aus Stutt¬

gart über „Die Feinde des kaufmännischen und ge¬
werblichen Mittelstands ".

Der Ausschuß.
Wagotö.

treffen nächster Tage nochmals ein und
nehmen hierauf Bestellungen entgegen

DM , llms «. MMchl.
N a g o Ld.

Im Laufe der nächsten Woche erhalten wir noch
!1 Waggon jetzt erst gelesener

von dem wir noch8 bis 10 Fässer abzugeben haben
und sehen gütigen Bestellungen aus Trauben und
Wein gerne entgegen

Gottlob Schund,
Knodets. Roßte.

I» « « !
ÄSSKMSWMMSK«

M XrrxoLÄ.

Ilekioiillt - Killt ««s

empfiehlt K . Strenger,
Louditor.

Wi 4I « « I ist Pflanzeneiweiß , deshalb von hohem Nähr-
W wert und ist von ersten Fachautoritäten für gut befunden ; besonders
D empfehlenswert für schwächliche Kinder , Blutarme , Zuckerkranke,!
M Magenleidende , Wöchnerinnen u . s. w. !

«-
H llMM UZSlä.

M ZonntLss 1. ^ ovemdsr U

8 ? amiNen - Mena U
in änr l? «8t . »

Zwiebeltuchen
Nov . bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

Nagold.

Lee. Lbocolacke
uns Nakao

in vvrsoiliöllönkn proislsgsn
onipüsblt

Konckitor.
Nagold.

Einen guterhalteum

O/SOA
zum Loh - und Sägmehlbrenueu ge¬
eignet , hat zu verkaufen

W . Walz , Maler.
Nagold.

8 - 10 Liter

Milch
kann täglich abgeben

Beutler , Maurermeister.

Solck -OSort.
Per sofortoderspäter

sind größere und Mnere
Darlehensposten ge¬
gen solide Pfandsicherheit
zumAusleihen vorgemerkt.

Paffende Gesuche werden rasch und
billigst erledigt, auch laufende
Zielerforderungen gekauft durch
Carl Roller , Hypothekengeschäft,

Heilbronn a. N.

Gottesdienste der Methodist -«'
gemeinde in Nagold:

Sonntag,  1 . Novbr . : Vor« .
V-10Uhr u. abends ' /-8 Uhr Predigt.

hWDW

mit »nd ohne
Zucker stets

frisch bei H <S» n88 , Conditor.

Nagold.

Anzeige.
Vom Dienstag d. 3 . Nov . an

bis Samstag d. 14 . Nov . d. I.
einschließl . öle Magsamen für Kunden.

Fr . Rentschler.

Gv . Gottesdienste in Nagold : z
Sonntag , 1. Novbr . : Reforma¬

tionsfest : ff- 10 Uhr Predigt . Abend¬
mahlsfeier . 6 Uhr Abendgottesdienst
(Opfer f. d. Bibelanstalt .)
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